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Die Gefangennahme des Kneißl iſt unter ſo abſonderlichen
Umſtänden vor ſich gegangen, daß die weiteſten Kreiſe ein An
recht beſitzen, Näheres darüber zu erfahren.Drei gute Wegſunden nördlich von München liegt bei Dachau
die Schachermühle. Sie war lange Zeit im Baſite einer ge
wiſſen Familie Kneißl, die wegen ihres Hanges zum den

Banditenhandwerk weithin gefürchtet wurde. Ein Sproſſe dieſes
Geſchlechts, der den Taufnamen Matthias trägt in Baiern
ſagt man kurzweg Hiasl iſt nun zu einer bajuwariſchenBerühmtheit geworden. Hiasl trat ſehr rin in die Fußſtapfen

ſeiner wackeren Ahnen, er ließ ſich Diebſtähle und Räubereien
zu ſchulden kommen und wurde daher allmählich eine Perſön-
lichkeit, nach der die bairiſche Gerechtigkeit heftiges Verlangentrug. Leider aber hatte Hiasl ſehr wenig Verſtändnis für
dieſe Gefühle und darum wich er den Liebesboten, die der

W Staatsanwalt nach ihm ſchickte, beharrlich aus. Jm
ezember ſaß er nun eines Abends recht gemütlich beim Fleckl-

bauern in Jrchenbrunn, was ebenfalls im Bezirksamt Dachau
elegen iſt, und reſtaurierte ſich von den Strapazen ſeines
lüchtlingsdaſeins mit Wurſt, Bier und Tabak. Einſtweilen

aber ſchickte der Flecklbauer nach der Gendarmerie im benach-
barten Altomünſter, aber nicht etwa deswegen, damit ſie Kneißl
finge, ſondern auf dem Lande blüht ja die Unſchuld und
die Biederkeit er wollte den Gendarmen, die den Bauern
G einige Male angezeigt hatten, zu einer Kugel aus Hiasls

üchſe verhelfen. Als die Gendarmen ankamen, verſteckte ſich
der Geſuchte in die Küche und ſchoß von hier aus den beiden
im beleuchteten Gang ſtehenden Häſchern je eine Schrotladung
in die Beine. Einer der Getroffenen, dem die große Schlag-
ader dürchſchoſſen wurde, ſtarb auf dem Platz; der andere,
dem die Ladung in Knie und Schienbein gedrungen war, ver
Dir einige Wochen ſpäter am Starrkrampf. Als Kneißl ſeine

iderſacher zuſammenſtürzen ſah, floh er in die Nacht hinaus.
Dies war natürlich geradezu ein „Jdealfall“ für die Senſa-
tionspreſſe. Namentlich die Münchener Neueſten Nachrichten,
dieſes albernſte Blatt im ganzen Königreich, brachten täglich
ganze Spalten über den „Mörder“ Kneißl. Zweifellos hatte
aber Kneißl gar nicht die Abſicht gehabt, die Gendarmen zu
töten, denn ſonſt hätte er nicht auf die Beine oder, wie man
in Baiern ſagt, „auf die Haxen“ gezielt, ſondern auf die Bruſt.
Hiasl war offenbar der nämlichen Meinung wie der preußiſche
Polizeiminiſter, der bekanntlich befahl, daß fliehende Wilderer
und Waldfrevler „nur“ in die Beine geſchoſſen werden ſollen,
wie dies nach Sr. Excellenz Meinung ungefährlich ſei. Wenn
aber ein königlich preußiſcher Miniſter einen Schuß ins Bein
t gefahrlos hält, ſo wird wohl auch der Kneißl Hiasl glauben
ürfen, daß „a Schrotladung in die Haxen nix macht.

Seit dem Tode der Gendarmen wurde Kneißl natürlich noch
eifriger als bisher geſucht; aber es war alles vergeblich. Schon
wurde die daß die Polizei den Mann jemals er-
wiſchen werde, aufgegeben, als am 4. März dieſes Jahres die
Kunde durch das Land flog, der Hiasl, der ſagenhafte Held,
ſei in einem Bauernhauſe in Geiſenhofen umſtellt und könne

nicht mehr entwiſchen. Und nun beginnt eine bajuwariſcheHeldenfahrt, die nimmer ihresgleichen hat

Um den „einſchichtigen“ Hiasl zu fangen, wurden zunächſt
nicht weniger als 120 Mann, in Worten einhundertund-
zwanzig Mann, an Gendarmen und Schutzleuten aufge-
boten, die ſtolz nach Geiſenhofen marſchierten und dort den
kleinen Bauernhof, in dem Kneißl ſteckte, umſtellten, wobei ſie
ſich fürſichtig hinter Baumſtämmen, Holzhaufen und Scheunen
deckten. Jm Nachbaranweſen, das den ſchönen Namen „Zum
Donibauern“ hat, ſchlugen die Führer des bajuwariſchen Nibe-
lungenzuges, ein Polizeihauptmann und ein Gendarmerieober-
leutnant, ihr „Hauptquartier“ auf, wobei ſie ſogar ein
eigenes „Beratungszimmer“, in dem ſie ausklügelten,
wie man mit 120 Mann Gendarmerie den Hiasl fangen könne,
eingerichtet hatten. Was in dieſem heiligen Raume ausgeheckt
wurde, kam dann am 5. März vormittags 9 Uhr zur Aus-
führung. Um dieſe Stunde wurde der Hiasl zunächſt einmal
einem wirklichen Bombardement unterworfen, das heißt
die 120 Gendarmen ſchoſſen 45 Minuten lang auf
Hiasls „Burg“, obwohl von Hiasl ſelbſt gar nichts zu
ſehen war und dieſer ſich auch nicht zur Wehre ſetzte. Wir
geſtatten uns hier die Frage, ob die Gendarmerie ein Recht
hat, auf einen Menſchen, der keinerlei Widerſtand leiſtet, zu
feuern. Nachdem etwa 1000 Schüſſe auf Hiasls Burg ab-
gegeben waren, wurde „der Sturm“ unternommen. Hierzu
wurde „eine Sturmkolonne“, die ſich aus 30 Mann zuſammen
ſetzte, formiert. Gegen 10 Uhr ſetzte ſich beſagte Sturmkolonne
mit lautem Hurra in Bewegung, um den „einſchichtigen“
Kneißl unterzukriegen. Mit gefälltem Bajonett, mit geſpanntem
Hahn ging es durchs Hausthor auf die Stiege.

Jm Oberſtock wurde Kneißl, verſteckt hinter einem Kamin,
gefunden. Er gab noch zwei Revolverſchüſſe in die Luft ab,
wofür er vier in den Leib bezw. in den Arm erhielt. Dann
wurde er unter erneutem Hurra aus dem Hauſe getragen,
verbunden und nach München transportiert.

So hat am 5. März 1901 die königlich bairiſche Polizei
nicht weniger als 120 Mann und 1000 Patronen gebraucht,
um den von allen Seiten umſtellten Kneißl Hiasl einzufangen.
Wahrlich, Herr von Feilitzſch, der bairiſche Polizeiminiſter hat
recht, wenn er ſagt, die ganze Welt beneide Baiern um ſeine
Polizei.

Der Gebrauch der Feuerwaffe iſt auch der Polizei nur ge-
ſtattet, wenn ihr bewaffneter Widerſtand an Ort und Stelle
entgegentritt, und nicht ſchon im voraus, wenn ſie einen
ſolchen zu befürchten hat. Wenn ein Verbrecher einmal
einen Gendarm erſchoſſen hat, ſo darf er doch nicht bei anderer
Gelegenheit, zumal Monate ſpäter, von der Polizei mit der
Feuerwaffe angegriffen oder gar in ſeinem Verſtecke beſchoſſen
werden. Das wäre doch ein ſonderbares und in ſeinen Kon-
ſequenzen recht bedenkliches Vorgehen. Schließlich hat aber
jenes nicht zweifellos zweckmäßige, aber zweifellos ungeſetzliche
Verfahren auch eine nicht minder unerquickliche Seite, vom

menſchlichen oder vielmehr männlichen Standpunkt aus betrach-
tet: ſeine Anwendung ſieht aus wie eine Aeußerung der Furcht.
Kneißl liegt ſchwerverwundet in einem Münchener Kranken-
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hauſe. Als gläubiger Katholik hat er die Sterbeſakramente
genommen und dabei dem Pfarrer zerknirſcht gebeichtet:

„Die Schuld an allem hat der Bauer von Jrſchenbrunn,
der Flecklbauer (in deſſen Haus Kneißl vor drei Monaten die
wei ihn verfolgenden Gendarmen erſchoſſen hat); er hat ge-

ſagt, ich ſoll die Gendarmen erſchießen, weil ich ſonſt
nicht davon käme. Hätte er es nicht geſagt, ſo hätte ich es
auch nicht gethan

Kneißl iſt ein kleiner, ſchmächtiger junger Mann, dem Ent-
behrung und Not auf dem bleichen Geſichte mit den tiefliegen-
den Augen geſchrieben ſtand und hinter dem niemand den ge-
fürchteten Räuber vermutet hätte, der ſeit nahezu einem halben
Jahre die Sicherheitsbehörden in Aufregung gehalten hatte.Zahlreiche Perſonen, die dem Kneißl Pnterſchlupf egeben

haben, ſind verhaftet, darunter ganze Familien. eitere
Verhaftungen ſtehen bevor.

Die Urſache, daß Kneißl ſchließlich doch verraten worden iſt,
ſoll ein Frauenzimmer tragen, der auch die Fangprämie von
1000 M. zufallen dürfte. Seit der Gefangennahme Kneißls
wandern „beſſere“ Leute in Scharen nach dem Dorfe, um ſich
irgend ein Kneißl- Andenken zu erſtehen. Bot ſchon die Ge-
fangennahme ein liebliches Kulturbild, ſo noch mehr die An-
denken Erſtehung. Ein Münchener hat ſich ſogar ein Obſt-
bäumchen gekauft, das in dem Hofe ſtand, aus dem Kneißl als
Gefangener abgeführt worden iſt.

Dieſer Artikel mußte mehrfach zurückgeſtellt werden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. März 1901.

Kultusetat und kein Ende.
Jm Abgeordneten Hauſe kommt die Beratung des Kultus

etats nur allmählich vorwärts. Erledigt wurden geſtern die
Kapitel Techniſche Hochſchulen“ und Medizinal-
weſen. Aus der Debatte über das erſtgenannte Kapitel ging
hervor, daß die Ausſicht für die Errichtung einer TechniſchenHochſchule in Breslau, die längſt zu einem Bedürfnis für die

ganze ſchleſiſche Jnduſtrie geworden iſt, günſtig iſt. Bei der
allgemeinen Erörterung über das Medizinalweſen werden nun
ſchon ſeit einigen Jahren immer wieder dieſelben Reden ge-
halten. Die Abtrannung der Medizinal Abteilung vom Kultus
miniſterium hat ſich immer mehr als dringend notwendig
herausgeſtellt. Entweder muß ſie einem beſonders zu bildenden
Miniſterium für Kunſt und Wiſſenſchaft angegliedert werden
oder dem Miniſterium des Jnneren unterſtellt werden. Auf
mediziniſchem Gebiete liegen Hauptmaßnahmen jetzt in der
vorbeugenden Thätigkeit. Dazu ſind behördliche Anordnungen
und Ausführungen notwendig, die das Kultusminiſterium nicht
beaufſichtigen kann. Virchow und Dr. Langerhaus traten
deshalb entſchieden für Lostrennung der Medizinalabteilung
vom Kultusminiſterium und Ueberweiſung an das Miniſterium
des Jnnern ein.

Die übrigen Erörterungen entbehrten des größeren allgemeinen
Jntereſſes. Heute geht die Beratung weiter.

Der Millionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

28] (Nachdr. verb.„Nun, was denn mein Herr Sohn 93 ich nicht recht
War es Dir nicht hauptſächlich um das Geld zu thun Haſt
Du Dich nicht deswegen mit einer Familie berbunden, die
niemals ein Hehl dargus machen wird, daß Du nur zu ihr
ekommen ſeieſt, um Dir Deinen Namen bezahlen zu laſſen
enn man dieſen Alten und ſeinen Neffen nur einmal geſehen
t, dann hat man genug auf ewige Zeiten! Und dann das
ollſte: der Kouſin der Von Baronin war früher Burſche

ihres Mannes Eine nette Verwandtſchaft, das muß man ſagen
Man möchte laut auflachen, wenn die Sache nicht einfach
ſkandalös wäre.“

„Aber, Papa, ich muß ernſtlich bitten. Das ſind Zufäkiigtetten die man nicht vorher ahnen konnte,“ fiel
e den dieſe Wahrheiten ſehr eingeſchüchtert hatten, ihm
uns Wort.
„Ja, aber Zufälligkeiten, die Dir in keiner anderen Familiea e uf Und nach alledem wagſt Du, die ſehr an

tändige und ehrenwerte Beſchäftigung Deines Vaters als nicht
vereinbar mit ſeinem Namen hinzuſtellen Es war wohl
anſtändiger, ſich von Köppken vor dem bewußten Eide bewahren
u laſſen, wie Und ich, ich ſtand vor dieſem Menſchen, be
ämt wie ein alter Sunder, mußte die Uniform als Aus-

hängeſchild benützen, um ſo einem Kerl zu imponieren und um
eher ans Ziel zu gelangen, und mußte mich ſchließlich abweiſen
laſſen. Herrgott, wenn ich da an dieſe Situation denke!
Aber es geſchah ineinetwegen, verſtehſt Du? Meinetw gen,
ſage ich, da ich Deine Schmach mit empfunden Pte. Un de
willſt Du mir die Belohnung dafür bringen, he? Un rBauer würde nachher ſagen wir hätten beide gemeinſchaft iche
Sache gemacht. Niemals ſollen Deine Eltern Anteil an die 37
Geſchäfte haben niemals Und nun weißt Ou augh wegta b
wir nicht gern an Deiner Tafel ſpeiſen wollen. Wir gönne

T Dein Glück von Herzen. Damit mußt Du Dich zufrieden
geben.“

Hugo zerdrückte die Zigarre in der linken Hand, a
die Augen und preßte die Lippen feſt aufeinander. Der Major
fuhr aber ohne Mäßigung in ſeiner Auseinanderſetzung fort.
Er ſchrie ſich faſt heiſer, gepackt von der Wut darüber, daß ein
h ſich in dem Charakter ſeines Vaters getäuſcht haben
onnte.

Die Baronin ſtand noch immer, jetzt mit dumpfſchlagendem
Herzen, auf derſelben Stelle im großen Salon und hörte die
laute Stimme ihres Mannes herüberſchallen. Aus den ab-
geriſſenen Worten, die an ihr Ohr drangen, entnahm ſie alles.
Als nach zehn Minuten Hugo bleichen, verſtörten Antlitzes zu
ihr ins Zimmer trat, wagte ſie kein Wort zu ſagen. Er ſah
die Traurigkeit in ihren Augen, preßte ſie ſtumm an ſich und
legte ſeine Wange gegen die ihrige. Dann ergriff er haſtig
an Hut und ging mit einem kurzem „Adien Mama“ von

annen.Feuchten Auges blickte ſie ihm nach. Was wird nun werden?
Wird er ſich ganz von ihm losſagen Wird er ſein altes
leichtſinniges Leben aufnehmen, um das Unglück, das dieſe
Heirat ihm durch den Bruch mit dem Vater gebracht hatte, in
der Selbſtbetäubung zu vergeſſen Sie kannte ihn. Die Er-
innerung an dieſe Szene würde er niemals vergeſſen können,
ſie würde nachwirken, ſo lange er lebte. Die Baronin ließ ſich
auf einen Seſſel nieder, ſchlug die Hände vor das Geſicht und
weinte heiß und unterdrückt.

Unten bezahlte Hugo den Kutſcher und entfernte ſich zu Fuß
Trotzdem der Schnee in dichten Flocken zur Erde fiel und ſich
ſofort in Waſſer auflöſte, empfand er große Luſt, bei dieſem
Wetter mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, durch die Straßen zu
ſchreiten. Die Flocken umwirbelten ihn und zerſtoben an
ſeinem glühenden Geſicht. Aber dieſe naſſe Kühlung gefiel
ihm, ſie erſetzte ihm die Thränen, die er weinen mögen,
wenn er ſie gefunden haben würde. Den Kragen in die Höhe
geſchlagen, die Hände in den Taſchen des Paletots vergraben,
ging er langſam und ſinnend ſeines Weges. Er fühlte, daß
mit dem heutigen Tage erſt der Wendepunkt in ſeinem Leben
eingetreten ſei. Aber auf welcher Seite wird er den Pfad
hinunter gehen

das verdammte Geld! Es machte nicht immer glücklich,
und es gab noch Leute, die nicht immer den Nacken vor ihm

beugten und welche die Kraft beſaßen, es zur richtigen Zeit
Wermie zu verachten. Merkwürdig mit dem Bewußtſein,
oeben eine jämmerliche Rolle geſpielt zu haben, miſchte ſich die

Hochachtung vor ſeinem Vater.

X.

Hugo befand ſich in einer Stimmung, in welcher man es
vorzieht, entweder allein mit ſeinen Gedanken zu bleiben, oder
die Sehnſucht hat, ſein Herz einem guten Freunde auszu-
ſgatten Das erſtere ging nicht, denn er ſah heute Geſell
chaft bei ſich und es daher zu Hauſe ſein. Und Rigard,

derjenige, der im ſtande geweſen wäre, die Leere in ſeinem
Jnnern zu begreifen und wen unverfälſchten Schmerz zu
teilen, befand ſich weit von ihm, im ſonnigen Süden.

Noch niemals hatte Heckenſtett einen Menſchen ſo außer
ordentlich vermißt, wie in dieſer Stunde Hartwig. Vor ihm
hatte er niemals etwas zu verſchweigen gehabt, der Freund
hatte alles förmlich mit durchlebt, kannte Perſonen und Kon
flikte dieſer Heirats-Komödie. Hugo hätte alſo gerade in ſeiner
en Situation viel Verſtändnis bei ihm vorausſetzen
ürfen.Ja, aber beſaß er nicht ſeine Frau, die ihm nicht nur Gattin,

ſondern auch Freundin ſein ſollte und das, was man ihm
ſoeben angethan hatte, am meiſten von allen anderen Menſchen
verſtehen würde Sie liebte ihn wo Wenigſtens hatte ſie
ihm das unzählige Mal in glühenden Worten beteuert. Durch
ihre Vermittelung könnte der Starrſinn ſeines Vaters vielleicht
gebrochen werden, würde der Alte ſich vielleicht davon über
zeugen laſſen daß Köppke mit dieſem Gelde gar nichts mehr
zu thun habe, daß man ſich nur dann wahrhaft glücklich fühlen
könnte, wenn der Major das Geſchenk, das nur aus einem
dankbaren Gefühle hervorgegangen ſei, anzunehmen ſich bereit
erkläre.

Fortſetzung folgt.)
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Und ſo weiter und ſo weiter
Eine neue r ſoll in Sicht ſtehen. Jn derMilitäriſchen Geſellſchaft zu Berlin hielt am 6. März der

v. Bernhardi, Abteilungschef im großen
Generalſtabe und Lehrer an der Kriegsakademie, einen Vortrag

über die J der deutſchen Wehrkraft. Das Militär-Wochenblatt berichtet darüber:
Vortragende wies zunächſt darauf hin, daß die For

derung, die Wehrkraft erhalten, nicht nur eine politiſche,
ſondern auch eine ethiſche Bedeutung habe. Er legte dar,
wie wichtig es ſei, dem Volke die kriegeriſche Geſinnung

erhalten und erörterte die Mittel, die dem Staate und der
eſellſchaft zur Verfügung ſtänden, um dieſes Ziel zu erreichen. Er ging dann darauf über, die zig en Geſichés-

unkte zu beſprechen, von denen aus die Erhaltung undteigerüng unſerer Wehrkraft unbedingt wert ſei. Aus
einer Betrachtung der allgemeinen Geſetze des Krieges und
derjenigen Aufgaben, die dem deutſchen Reiche aus ſeinem
geſchichtlichen Werdegange erwachſen ſind, folgerte er die Not
wendigkeit, unſere Wehrkraft in durchaus offenſivem
Sinne zu entwickeln. Von dieſem Geſichtspunkte aus wurden
dann die Grundſätze beſprochen, nach denen die Flotte und
die Landesbefeſtigung auszubauen und die Landarmee aus-
ugeſtalten ſei. Jn letzterer Hinſicht ſuchte der Vortragendeehe Anſichten aus den Erfahrungen des Krieges 1870/71 zu

begründen und wies im beſonderen darauf hin, wie notwendig
es ſei, der Jnfanterie einen möglichſt hohen taktiſchen Wert
zu verleihen, die Kavallerie zu vermehren und den Train in
einer modernen Verhältniſſen entſprechenden Weiſe zu ent-
wickeln, um die Operationsfähigkeit der Armee zu erhöhen.

Der Militarismus tritt 4 aus dem Rahmen
in welchem auf ihn das Wort angewendet werden konnte:
„Jſt's ſchon Unſinn, ſo hat es doch Methode.“ Der Militaris
mus wächſt ſich zum Unſinn ohne Methode aus.

Die Deviſe des Regenten. Der Prinz Regent Luitpold
von Baiern hat zu ſeinem Geburtstage jedem Miniſter ſeinPortrait zum Geſchenk gemacht. Jedes Bild trägt die eigen-
händige Unterſcheft des Regenten und die Deviſe:

„Salus publica summa lex est.“
(Die öffentliche Wohlfahrt iſt das höchſte Geſetz.) Dieſer

Ausſpruch weckt die Erinnerung an das Diktum, das der
Kaiſer Wilhelm II. einſt in das goldene Buch der Stadt
München eingetragen hat:

reoma lex regis voluntas.Ju(Das höchſte Geſetz iſt der Wille des Königs.)

Weshalb plötzlich jede perſönliche Verbindung Wil-
helm II. mit Frhrn. v. Stumm vor etwa 1/2 Jahren und
infolgedeſſen auch der große Einfluß dieſes Mannes aufhörte,
iſt in weiteren Kreiſen unbekannt geblieben. Man ſag daß
ſich der Kaiſer durch eine allzu wenig höfiſche Aeuße-
rung des Herrn v. Stumm verletzt gefühlt und dann, wie
auch in anderen Fällen, den jahrelangen Verkehr plötzlich ab-
gebrochen habe.

An die Oberbergämter iſt, wie die Berl. Polit. Nachr.
mitteilen, ſeitens des zuſtändigen Miniſteriums ein Erlaß zum

der einheimiſchen Bergarbeiter gegen die Einſchleppung
der Wurmkrankheit ergangen. Des weiteren hat der Miniſter
für Handel und Gewerbe an die königlichen Oberbergämter
einen Erlaß gerichtet, welche das Einſchreiten gegen etwaige
Tierquälerei in Bergwerken behandelt.

Begnadigung eines Poliziſten. Wegen einer im Dienſtebegangenen Foderen Körperverletzung wurde vor einiger

Zeit der Polizeiſergeant Miſchko in Thorn von der dortigen
trafkammer zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. uf

ein Begnadigungsgeſuch an den Kaiſer hat der Monarch dieſe
Strafe in eine Geldbuße von 100 M. umgewandelt, die der
Beamte ſofort bezahlt hat. Befremdlich klingt es, daß zur
ad e der Summe eine Friſt von 8 Tagen geſtellt worden
ſein ſoll.

Daß Kultusminiſter Studt amtsmüde ſei und demnächſt
ſeinen Abſchied nehmen wolle, wird in den Münch. N. Nachr.
als unbegründet bezeichnet. Das Gerücht iſt, ſo meint die
greß Ztg., offenbar dadurch entſtanden, daß der Miniſter ſichei der Clats eratung als ſeiner Stellung weit weniger
gewachſen gezeigt hat als irgend einer ſeiner Vorgänger.

Einführung der Prügelſtrafe. Eine Reihe von Petitionen
beantragt Einführung der Prügelſtrafe durch Verabfolgung von
„bis zu je 25 Hieben mit einer Lederpeitſche“ in Fällen ſittlicher
Roheit des Thäters. Die Petitionskommiſſion des Reichstags
hat einſtimmig beſchloſſen, über dieſe Petition und auch über
die Petition von Ludolf Pariſius in Eisdorf mit ihren 11 873
Unterſchriften, die das Gleiche verlangte, zur Tagesordnung
überzugehen.

Der Wert offiziöſer Dementis. Daß man auch den
feierlichſten amtlichen Dementis nicht trauen darf, wurde in
Baiern auf das ſchlagendſte bewieſen. Die Münchener Poſt
brachte auf Grund zuverläſſiger Jnformationen vor mehreren
Wochen die Nachricht, der Miniſterpräſident von Crailsheim
ſollte aus Anlaß der Märzfeſtlichkeiten in den Grafenſtand er-oben werden. Dieſe Mtteilun wurde in der bekannten

anier von der offiziöſen Preſſe mit ungeheurer Wichtigkeit
als total erfunden bezeichnet. Aus der geſtern publizierten
Liſte der vom Regenten verliehenen Titel und Orden geht
aber hervor, daß die ſozialdemokratiſche Pacht eben doch
richtiger imformiert war als die offiziöſen Preßkoſaken. Herr
von Crailsheim iſt wirklich Graf geworden, während ſeine
fünf Miniſterkollegen ebenſo leer ausgingen, wie die geſamteofflziöſe Preſſe. Jrgendwelche politiſche Sebeutung iſt keiner

der verliehenen Auszeichnungen beizumeſſen.

Einen Häuptlingſtab hat der Kaiſer dem deutſchfreund-
lichen König Mataafa auf Samoa zum Zeichen ſeines be
ſonderen Wohlwollens überreichen laſſen.

Das Kriegsgericht der Marine-Jnſpektion Kiel ver-
urteilte den Unteroffizier Böhne vom Seebataillon wegen roher
Mißhandlung des Seeſoldaten Schlabeck zu fünf Monaten
Gefängnis.

Wie Polen germaniſiert wird. 114 polniſche Gymnaſiaſten
ſollen nach einer Mitteilung des „Dziennik berlinski“ wegen
Geheimbündelei unter Anklage geſtellt ſein. Auf das Kulmer
Gymnaſium ſollen allein 54 entfallen; die übrigen ſollen
Schüler der Gymnaſien in Strasburg, Oſtrowo, Graudenz,
Bromberg und Rogaſen, ſowie Jnſaſſen der Prieſterſeminarein Pelplin und Ppoſen ſein.

Wegen Fferh et i. gung angeklagt war vom Schwur-
gericht in rn der Redakteur der Zeitung Beobachter
am Main in Aſchaffenburg. Er hatte die Verleihung des

warzen Adlerordens an Lord Roberts kritiſiert. Das
urgericht ſprach ihn jedoch frei.

Ausland.
raukreich. Der Senat hat den Antrag der Agrarier auf

inführung von Ausfuhrprämien auf Getreide abg keine

r Wegen dez Aymrenbrunnene in Rom ünd gen
Als Gegendemonſtration gegen eine kleri

kale n ein Haufe Studenten in die Univerſitätund zwang durh rmen die Profeſſoren, ihre Vorleſungen zu

unterbrechen. Der ſozialiſtiſche Profeſſor Ferri, welcher die
Studenten zurechtwies, wurde ausgepfiffen und mit dem u
„Nieder der Pfaffe Ferri!“ begrüßt. Dann marſchierten die
Studenten zur Villa des Bürgermeiſters.

Spaunien. Ein Ruck nach links hat ſich bei den ſpani
gen Generalratswahlen, welche ein ſicherer Gradmeſſer für
ie Zuſammenſetzung der Kortes zu ſein pflegen, geg. Es

wurden gewählt 232 Liberale, 191 Konſervative, 28 Republi
kaner und 74 Anhänger der acht anderen Parteien.

Rußland. Ueber ernſte Studenten unruhen wird
aus Moskau berichtet: Unter der Studentenſchaft gärt es ge
e 600 Studenten hielten am vergangenen Sonntag auf
dem Vorhof der e und in den Straßen ſtürmiſche
er ab, in denen ſie die Freilaſſung der
widerrechtlich unter das Militär geſteckten Kommilitonen ver
langten und einen Aufruf verteilten, der die Bevölkerung zur
Unterſtützung ihrer Forderungen auffordert. Gegen 1 Uhr
mittags rückten Gendarmerie und Koſaken heran, ſperrten
die Straßen ab und verhafteten 500 Studenten Auch
die Artillerie erhielt den Befehl zum Ausrücken. Gegen abend
verſammelten ſich wiederum 1200 Studenten, die der Auf-
forderung, ſiß zu zerſtreuen, kein Cepzr leiſteten und erklärten,lieber er en zu wollen, als Unrecht und Ver-
gewaltigung zu ertragen. Auch in Petersburg, Kiew
und Charkow treten die Symptome einer Gärung ernſteſten
Charakters zu Tage.

Krieg in Südafrika. Das New Yorker a meldet
aus Pretoria, daß dort ein allgemeiner Waffenſtillſtand abge
ſchloſſen worden ſein ſoll. Der Waffenſtillſtand ſoll bis zur
Ankunft Bothas und de Wets in Pretoria dauern, beide ſollen
mit Lord Kitchener R gepflogen ren

Jn London wurde Mittwoch früh ein eiligſt zuſammen-
berufener Miniſterrat abgehalten, der ſich vermütlich mit demAbſchluß der Feledensverhandiungen beſchäftigt hat.

Der Kampf in China.
Die deutſche Geſandtſchaft erwarb am geſtrigen Mittwo

das benachbarte Grundſtück des Pekinger Klubs, im Austauſgegen ein anderes Grundſtück und n von 60000 Mark.
ferner wurde für die deutſche Geſandtſchaft ein der chineſiſchenFellverwaltung gehöriges, gleichfalls der Geſandtſchaft benach-

bartes Grundſtück erworben. Graf Walderſee reiſt am 14. ds.
nach Tſingtau, von wo er am 20. ds. zurückkehrt.

Die Opfer der Unruhen. Während der Unruhen des
letzten Jahres wurden in Peking und den Provinzen, ein
ſchließlich der während der Belagerung der Geſandtſchaften Ge
fallenen 244 ausländiſche Chriſten getötet, und zwar 118 Eng-
länder, 79 Amerikaner, Schweden und Norweger, 26 Fran-
zoſen, 11 Belgier und Holländer, 10 Jtaliener, ein Schweizer
und J Deutſcher. Außerdem wurden 30000 chineſiſche Chriſten
ermordet.

Eine neue Verluſtliſte (Nr. 10) des deutſchen Expeditions-
korps in Oſtaſien iſt erſchienen. Darnach wurden verwundet
bei der Exploſion im großen Arſenal in Peking am 16. Dez.vorigen Jahres: Kanon. Droth-Ullersdorf, Kanon. Flüget
Oberalpfen. Außerdem geſtorben bezw. vermißt: Musk. Metz
maier-Baden, Musk. WierſchDrieſch, Musk. HartſchFraureuth
(verw.), Tambr. Richter-Thiemendorf, Musk. PlatzHonau,
Sergt. Müller-Bauerwitz, Kanon. MeckeConradsdorf.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Die Königsberger Volks-Tribüne iſt am Montag aber-

mals beſchlagnahmt worden. Anlgß dazu hat eine Bemerkung
ten. die an den Bericht über die Generalverſammlung der

tionäre der Berliner Großen Straßenbahn geknüpft war.
Das Reichsamt des Jnnern ſoll dadurch beleidigt ſein.

8 Grün-Weißzes. Jn Biſchofswerda, einem Städtchen
halbwegs zwiſchen Dresden und Bautzen, wurde den Arbeiter
vereinen behördlich mitgeteilt, daß „in Zukunft Geſuche um Er-
laubniserteilung zur Veranſtaltung von Vereingsfeſtlichkeitenrechtzeitig und ſpäteſtens acht m vorher bei dem Stadt
rat ſchriftlich einzubringen ſind. Dem Geſuche iſt ein Ver

r der an dem Vergnügen teilnehmenden
itglieder, ſowie der Gäſte beizulegen“.

Das iſt nicht nur ein ſonderbares, ſondern auch ein unberechtigtes
Verlangen, das zudem kaum zu erfüllen ſein dürfte. WelcherVereinsvorſtand ſoll vorher wiſſen welche Gäſte an dem Ver-

einsvergnügen teilnehmen wollen Warum verlangt man nichtauch eine Angabe darüber, wie jeder Beſucher geklelbet und wie

viel Geld er zum Vergnügen mitbringen wird
8 Wieder freigegeben hat die Staatsanwaltſchaft in Mann

heim das beſchlagnahmte Flugblatt, in welchem gegen den Brot
wucher proteſtiert wird.

Parteinachrichten.
Geſtorben iſt in Burkhardts dorf bei Keannis der

alte, brave Parteigenoſſe Eduard Streubel im Alter von 63
Jahren. Seit 14 Jahren war er Mitglied des Gemeinderats;
im Dezember 1898 war er wieder auf ſechs Jahre gewählt wor-
den. Streubel war wegen ſeiner Ehrenhaftigkeit und Pflichttreue in Arbeiterkreiſen allgemein geachtet und beliebt.

Die Schwäbiſche Tagwacht, unſer württembergiſches
Bruderorgan, iſt genötigt, den Abonnementspreis von 66 auf
70 Pf. für den Monat zu erhöhen.

Gewerkſchaftkiches.
„Die Tapezierer und Poſamentiere in Nordhauſen haben
a Zandizung eingereicht und werden in eine Lohnbewegung
eintreten.

Waggonarbeiter. Der Streik in Werdau iſt beendet.
Die Streikleitung wurde durch zwei Gendarmen zu
einer Beſprechung mit der Firma herbeigeholt und es fand
eine Einigung dahin ſtatt, daß von dem jetzigen Auftrag (100
Waggons) 2—6 Proz. Abzüge gemacht werden. Die Streikenden
erklärten ſich damit einverſtanden und nahmen bereits mittags
die Arbeit wieder auf.

Bäcker. Jn einer großen proteſtierten die
Berliner Bäckergehilfen gegen die Verſchlechterung der Bundes
ratsVerordnung.

Eiſenarbeiter. Auf dem Eiſenwerk der Firma Gebrüder
Röchling in Völklingen (Saarrevier) iſt es wegen einer Lohn
reduzierung von 10--20 Prozent zu einem Ausſtand gekommen.
Mehrere Hundert Arbeiter ſollen feiern und man befürchtet,
daß die Bewegung noch größeren Umfang annehmen wird.

Ausland.
Oeſtreich. Die Damenkonfektions- Schneider in

Wien haben in allen Werkſtätten die Arbeit eingeſtellt, wo die
Forderungen für 7877 nicht bewilligt ſind.

Frankreich. Der Grubenarbeiter- Ausſtand in Mont
ceau les Mines iſt beendigt. Die Delegierten des Arbeiterſyn
dikats hatten eine Unterre ung mit dem Direktor der Gruben.
Eine Verſtändigung mit den Arbeitern iſt zu ſtande gekommen
auf Grund einer geringen Lohnaufbeſſerung. Die Arbeitgeberr in her mit den Sag ierten z Ar

eiterſundikats direkt unterhandeln. Sie verſicherten außerdem,Arbeiter wegen Strellangeleg rkelten zu verabſchieden.

lles.
Halle a. S., 14. März 1901.

Zum Marunrrerfſtreik.
Die geſtrige Verſammlung im Neuen Theater beſchäftigte ſich

mit der gegenwärtigen Situation, und man wies darauf hin,
daß die Maſſeninſerate, die die Arbeitgeber in auswärtigen
Blättern erſcheinen laſſen, nicht darauf hindeuten, daß man
ſchon genug Maurer für die Frühjahrsbauten zur Verfügung
habe. Uebrigens ſorgten ſchon die Streikenden dafür, daß den
Arbeitgebern nicht allzu viele Arbeitswillige in die Hände fielen

Von den eingeladenen arbeitswilligen Polieren war keiner
erſchienen. Dann wurde eine Reſolution angenommen, in
welcher W wird,

den Streik mit allen geſetzlichen Mitteln weiterzuführen, bis
er r beitgeher verband den Beſchluß wegen Lohnredugzierung

aufhebt und die alten Lohnverhältniſſe wieder herſtellt.
erner beſchließt die Verſammlung, die arbeitenden

welche morgen die Arbeit niederlegen und ſich mit den ſtrei-
kenden Kollegen ergrß erklären, als gleichberechtigt in dieReihen der ausgeſperrten Kollegen aufzunehmen und ſle ſpäter

mit allen Mitteln zu unterſtützen.
Die ledigen Kollegen werden dringend erſucht, abzureiſen,um dadurch den Kampf zu erleichtern.“

Aufſehen erregte die Mitteilung, daß Kollege Deege am
Dienstag zu Herrn Oberpolizeiinſpektor Weydemann gerufen
worden ſei, welcher ihm mitteilte, das er aus ſicherer Quelle
erfahren habe, daß die ſtreikenden Maurer planen, ſich rotten
weiſe zuſammenzuſchließen und die arbeitswilligen Maurer zu
verhauen. Der Vertreter der Maurer teilte dem Herrn Ober-
polizeiinſpektor mit, daß dieſes nur eine Denunziation ſeti,
welche von den Arbeitgebern ausgeht, damit die Behörden
gegen die Streikenden vorgehen ſollen. Er wies auf das Auf
treten der Arbeitgeber hin, wie die Maurermeiſter Pfeiffer,
Reichardt c. ſich gegen die ſtreikenden Maurer benehmen, um
ſie zu reizen, damit ſich dieſelben vergehen ſollen. Die
Streikenden laſſen ſich aber nicht provozieren. Weiter wurde
bekannt gegeben, daß Kollegen, welche Söhne haben, die zu
Oſtern ihre Lehrzeit beendigen nicht länger brauchen zu
arbeiten, als ihre Zeit dauert, denn ein Miniſterialerlaß beſagt,
daß das Geſellenſtück während der Lehrzeit und nicht nach
derſelben fertiggeſtellt werden muß.

Die Unterſtützung wie bisher: die Streikenden er
halten 2 Mk. pro Tag und 1 Mk. Zuſchlag für jedes Kind.
Die in Arbeit ſtehenden Kollegen zahlen pro Tag 25 W indie Streikkaſſe. Der Vorſitzende ermahnt, treu un feſt, Schul

ter an Schulter weiter zu kämpfen und ſich in dem Rahmen
der Anſtändigkeit zu bewegen und den geſetzlichen Beſtim
mungen Folge zu leiſten. Es wurde dann noch ein anonymerBrief verleſen, welcher an den Vorſitzenden der Verſamm ung

gelangt war. Mit einem Hoch auf die deutſche Maurerbewe
gung ſchloß der Vorſitzende die gut beſuchte Verſammlung.

Die Streikkommiſſion erſucht uns noch, die Polizeiverwaltung
darauf aufmerkſam zu machen, daß an den Bauten für den
h Garten an der Reilsburg dieſer Tage beim

ampenſchein bis nachts 12 Uhr gearbeitet wurde. Die
Polizeibehörde ſollte einer ſolchen Störung der nächlichen Ruhe
der r mit aller Entſchiedenheit wehren.

Die Arbeitswilligen ſind es anſcheinend ſatt, ſich wie
Sträflinge von ihrer Wohnung nach der Arbeitsſtelle transpor
tieren zu laſſen. So meldet man uns, daß 5 Maurer, die bis
her an der Landwirtſchaftskammer arbeiteten und täglich von
der Wuchererſtraße mittels polizeilicher Eskorte zum Bauplatz
geleitet wurden, die Arbeit niedergelegt haben, weil Herr
Maurermeiſter Reichardt ſich nicht dazu bequemen wollte, den
polizeilichen Schutz abzulehnen. Da ſie auf Kündigung ange
ſtellt ſind, klagen ſie heute vor dem hieſigen Gewerbegericht auf
rückſtändigen Lohn, den ihnen Herr Reichardt vorenthält,
Jedenfalls iſt es für die Sachlage typiſch, wenn Arbeits
willige ſtreiken, weil ſiedes polizeilichen Schutzes
überdrüſſig ſind. Die Polizeibehörde ſollte die ent
ſprechende Konſequenz daraus ziehey,
Wie fieberhaft die Maurermeiſter allerorts thätig ſind, er

giebt ſich aus einer Lokalnotiz unſeres Bruderblattes in Dres
den, in welcher es heißt:

Die Agenten von Halle ſind wieder an der Arbeit, Streik
brecher nach dort zu ſuchen. Von Halle iſt der IngenieurPfeiffer hier am Orte, der, wie es ſcheint, den ganzen da
leitet. Der Maurermeiſter Schütze iſt in Coswig und Um
zigen ſogar mit der Droſchke erumgefahren. Heute oder
ie h wird wahrſcheinlich wieder eine Annonce

in den bürgerlichen Zeitungen ſtehen, wonach ein Polier Stier
Maurer ſucht. Wenn derſelbe 30 Mann zuſammenbringt, n
er als Preis eine Polierſtelle in Halle erhalten. Die Polier
ſtelle iſt immer als Entſchädigung verſprochen, deshalb agi
tieren dieſe Menſchen ſo energiſch: Ohne Leute können jaauch die Hallenſer Unternehmer keine Poliere brauchen. Die

Poliere in Halle haben zum großen Teil die Arbeit mit
niedergelegt, weil ihr Lohn auch gekürzt wurde. Maurer,
ſeid deshalb auf der Hut, damit es den Hallenſer Unternehmern
nicht gelingt, von Dresden Streikbrecher zu beziehen.

Auch in Gera und Zwickau verſuchen die Maurermeiſter ihr
Glück, wie ſich aus Mitteilungen unſerer dortigen Parteipreſſe
ergiebt. Sie kämpfen wie die Löwen, um die Streikenden zu
beſiegen. Es kann ſich nicht mehr um 45 oder 50 Pf. Stunden
lohn handeln, denn die Arbeitgeber haben die 5 Pf. Stunden-
differenz durch den Streik ſchon dutzendfach bezahlt, ſondern
um die Machtfrage: Wer ſoll unterliegen Die erſt vorge
ſchobene Lohnreduzierung iſt in den Hintergrund getreten, die
Maurer ſollen um jeden Preis niedergerungen werden. Nun,
das mag den Herren geſagt ſein, daß hinter den Streikenden
die Geſamtarbeiterſchaft von Halle und event. die von ganz
Deutſchland ſteht. Wollen es die Maurermeiſter auf dieſe
Kraftprobe ankommen laſſen, uns ſoll's recht ſein. Auch die
ſchlechte Konjunktur wird die Arbeiterſchaft nicht abhalten, den
Kampf mit eiſerner Zähigkeit zu führen.

Die Streikpoſten
ſind dem Unternehmertum ein Dorn im Auge, denn jede Klei
nigkeit wird der Polizei bezw. der Staatsanwaltſchaft angezeigt.
Der Maurer Hermann Heine ſoll eines Tages im Dezember
v. J. in der Nähe des Bahnhofs und am Hotel Goldene Kugel,
Magdeburgerſtraße, Poſten geſtanden haben und einigen Droſch
ken mit Arbeitswilligen bis nach der Herberge zur Heimat,
Wuchererſtraße, nachgelaufen ſein. Der Maurerpolier Pfeiffer
und der Maurermeiſter Reichardt wollen dadurch beläſtigt ſein,
daß Heine wiederholt: „Na, Kollegen 2e.“ gerufen hatte. Das
Schöffengericht verurteilte Heine zu 15 Mark Geldſtrafe event.
3 Tagen Haft, wogegen der Staatsanwalt Berufung eingelegt
hatte, weshalb die Angelegenheit nochmals vor der Strafkammer
zur Verhandlung kam. Heine beſtritt, Streikpoſten geſtanden
zu haben und behauptete, nur zufällig von einer Reiſe kom
mend auf dem Bahnhof geweſen zu ſein. Er ſei mit der
Droſchke mitgelaufen, um den Kollegen zu erklären, daß hier
Streik ſei, habe aber niemand beläſtigt. n er, Angeklagter
ſich ſchuldig gefühlt hätte, dann hätte er dWe 8 welle n em Pfeiffer nicht auſeinen
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e Polier William Pfeiffer ſegten bei ſeinen abenu und behauptete, Mchtbar bläſt eben
zu ſein. Der Angeklagte ſei im Trabe mit der Droſchke bis
nach der Herberge mitgelaufen und habe wiederholt gerufen:
„Hier iſt Streik, hier dürft W nicht arbeiten!“ und vor derberge r er ſogar den 8 verſperrt, um die fremden

aurer nicht S a habe er, Zeuge, den Ange
klagten hingeſchubbt. rdings habe Angeklagter erſt ſeinen
Namen genannt, nachträglich habe er aber geſagt, das ſei nichtſein richtiger Name. Zeuge erzählt dann alerhand Dinge, die

ar nicht zur Anklage ſtehen, und behauptet, die fremden
aurer würden bedroht und über den Haufen geſtochen.

Auf Befragen des Verteidigers und des Angeklagten konnte er,
Zeuge, aber nicht einmal angeben, worin die „furchtbaren“,
ihm zu teil gewordenen Beläſtigungen beſtanden haben. Maurer-
meiſter Reichardt erklärt, am genannten Tage wären 60 100
Maurer am Bahnhof verſammelt geweſen und die 3 Droſchken
voll Arbeitswillige wären von lärmenden und brüllenden Ele
menten beläſtigt worden. Der Staatsanwalt beantragte die
t des Urteils erſter Jnſtanz und eine Haftſträfe von
14 gw geben da der Exzeß ziemlich erheblich geweſen
ſei. Das Gericht erkannte auf eine Haftſtrafe von 3 Tagen
mit dem Hinweiſe, daß auf eine Geldſtrafe nicht erkannt wor
den ſei, weil ſolche den Angeklagten nicht entſprechend treffe.

Schnee! Der Kalender verzeichnet Frühlingsanfang, die
letzten Tage thaten dem Kalendermann auch den Gefallen, ſich
nach ſeinem Zeitmeſſer zu richten, und heute vernichtet der alte
Wettermacher Petrus wieder alle Frühlingshoffnungen. Seit
heute morgen 8 Uhr wiſſen wir, daß der Winter ſein Regiment
noch nicht aus der Hand giebt. Hoffentlich begnügt er ſich da
mit, kund zu thun, daß er noch lebt und verhilft dem Kalender
mann bald wieder zur Uebereinſtimmung mit der Natur.

Jn das Lepraheim nach Memel wurde Ende voriger
Woche die leprakranke Familie Steinbrück aus Merſeburg ge-
ſchafft, die bekanntlich ſeit einigen Monaten in der hieſigen
Klinik untergebracht war. Die Mutter und der Sohn die
beiden Leprakranken wurden mittels Schnellzugs unter Be-
obachtung aller erdenklichen Sicherheitsmaßregeln nach dort
transportiert. Der Ehemann Steinbrück durfte ſie nicht be-

gleiten, dagegen hat ſich eine Wärterin freiwillig zum Dienſt bei
den Kranken angeboten. Steinbrück, ein ehemaliger hollän-
diſcher Offizier, will wieder nach Java überſiedeln, da es ihm
faſt unmöglich wird, hier eine Wohnung zu bekommen.

Der Arbeiterbildungsverein begeht am Sonnabend in
Osborgs Bellevue ſein 8. Stiftungsfeſt mit Jnſtrumental-,
Geſangs und Zitherkonzert. Zum Schluß gelangt ein Theater-
ſtück von Preczang Der verlorene Sohn, zur Aufführung. Ein
Ball ſchließt ſich dem an.

Aus dem Burean des Stadt- Theaters. Bei Anweſen-
v des Komponiſten lang am Freitag die Opernnovität

ie verſunkene Glocke, nach der Märchendichtung erhar
Hauptmanns, von Heinr. a zur erſten Aufführung. Für
Sonnabend iſt das Schau a Das Käthchen von Heilbronn
(Benefiz für den Oberregiſſeur Herrn Scholling) angeſetzt.

Y. Bröditz. Zu dem Streik auf Grube Gottlob
meldet man uns noch, daß die Forderungen, die dahin zielten,
Lohnreduktionen nicht eintreten zu laſſen, bewilligt wurden.
Die Herren Berginſpektor Bilkenroth und Generaldirektor
Fabian waren hier anweſend und haben ſich jedenfalls davon
überzeugt, daß die Lohnreduktionen ungerechtfertigt waren. Die
n nahm deshalb am Montag die Arbeit wieder auf.

Aus dem Bureau des Thaliga Theaters. Da es
l. Adele Sandrock gelungen iſt, ihre Gaſtſpiel-Verbind

lichkeiten zu verſchieben, ſo iſt eine Verlängerung ihres Gaſt
am Thalia- Theater ermöglicht worden, die der Künſtlerin

elegenheit giebt, außer am be an welchem Tage die
Künſtlerin zum erſtenmale hier die Titelrolle in Dumas' Pariſer
Sittenbild Francillon ſWelen wird, am Sonnabend noch-
mals in Voß' Schauſpiel: Eva zu gaſtieren und am Sonntag
die Magda in Sudermanns Heimat zu wiederholen. Adele
Sandrock wird das nunmehr bereits verlängerte Gaſtſpiel am
Montag definitiv beſchließen. Billets für alle Gaſtſpielabende
von Adele Sandrock ſind jetzt bereits erhältlich.

h. Zeitz. Vortrag des Herrn Laube- Leipzig.Wenn wir in der vergangenen Woche ſchrieben, daß die Sor

träge des genannten Herrn e und hörenswert ſeien, e
hatten wir durchaus nicht übertrieben, das, was Herr Laube
am Montag abend vortrug und in Lichtbildern veranſchaulichte,
war wohl geeignet, auch höchſten Anſprüchen zu genügen. Klar
und eingehend zeigte Redner das Leben und Treiben der ver
ſchiedenſten Thiere in der Flach und Tiefſee, und auf den vor
trefflich zur Geltung kommenden Lichtbildern zogen die Ge
ſchilderten am Auge des Zuſchauers vorüber. Zum Schluß gab
Herr Laube noch eine Reiſe durch die herrliche Schweiz in
50 Bildern zum beſten. Die war zwar gut be-
ſucht, doch hätte immer noch eine größere Zahl von Arbeitern
und ihren Frauen teilnehmen können. Es müßte doch jedem
daran liegen, ſein Wiſſen zu bereichern.

z. Zeit. Am Freitag abend findet im Reſtaurant Steinert
in der Weberſtraße eine Verſammlung ſtatt, zu der alle Fabrik
und gewerblichen Hilfsarbeiter kommen ſollten. Es ſoll auchfür dieſe Arbeiter eine Organiſation geſchaffen werden, in der

ſie ihre ren eg vertreten können. n aller in Betracht
kopmienden Ar Le uns rn d edlungTheißzen. Am letzten Sonntag konnin der ein Vortrag über die Geſch dte der Urwelt ſtattfinden

ſollte, nicht abgehalten werden, weil der Gendarm die Ent-
fernung der auen verlangte, da die Verſammlung

e en rennverfiel der Auflöſung, a e Frauenwird nun am Sonntag den 17. März, abends 7 Uhr beſtimmt

eine öffentliche t zu derMänner und Frauen Zutritt haben, ſtattfinden undHerr Laube aus Leipzig wird einen Vortrag über: China, Land
und Leute halten, wobei er ſeine Ausführungen durch neunzig
Lichtbilder illuſtrieren wird. Dieſer Vortrag behandelt Sitten
und egräuge, Handel und Wandel, ſowie Stadt und Land
in China nach den beſten und neueſten Forſchungen, und iſt erſt
neu bearbeitet worden. Hoffentlich werden die Arbeiter von
Theißen und Umgegend, von Streckau und Trebnitz nicht ver-

git i W c Kwrei d Pergwunge m d
uchen; ſie findet beſtimmt ſtatt. mueſehen Serder, daß alle Beſucher kechtpeluig am Platze ſind,

ben der Vortrag beginnt pünkktlich.
n. Weiſßzenfels. Fleiſcherverſammlung. Die am

Montag in der Reichskrone ſtattgefundene Fleiſcherverſammlung
wurde vom Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells eröffnet.
Selbiger bedauert, daß nur etliche Fleiſchermeiſter erſchienen
ſeien, obwohl ſie per Brief eingeladen waren. Dann wurde
der Wunſch ausgeſprochen, daß die Geſellen die Verſammlungleiten möchten; ſie brauchten keine Angſt vor aßrrarrg zu

haben, das konſumierende Publikum würde auch noch ein J
mitzuſprechen haben es wurden drei Fleiſcher gewählt, die die
Wahl annahmen. Als Referent war der Ver r n
KeslinkeBerlin erſchienen ſelbiger e trefflich die Miß
ſtände im Fleiſchergewerbe vor. Dieſe önnten nur durch eine

rganiſation beſeitigt werden. Referent bedauert
ſo wenig Meiſter ſind, c Wenn

wäre es ja nicht, denn die Herren wiſſen ganz genau, wéäſie erſchienen ren daß noch verſchiedene Vgſtande a

worden wären. Zum Schluß forderte der Referent auf, alle

ſtramme
ebenfalls, da

fernſtehenden Kollegen möchten ſich dem Verbande anſchließenIn Fet Diskuſion führte Fleiſchermeiſter Fiſcher an,
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ßes zu das Referat nichts einzuwenden hätte; da er
n der Verſammlung der Meiſter nicht anweſend
i wäre, des halb ſei er heute hier erſchienen.
enoſſe Normann führte an, daß die Meiſter ſo aufgebracht

Weſen ſeien über den Artikel im Volksblatte, es ſeien nur
ügen geweſen heute wäre doch die beſte Gelegenheit, uns

Lügen zu ſtrafen. Würden ſelbige anweſend an würde er
noch mehr Uebelſtände rügen, die bei verſchiedenen Meiſtern
n herrſchen, es wäre aber ſeine Mode nicht, hinter ihrem

ücken herzuziehen, die Gelegenheit würde ſpäter noch einmal
Genoſſe Recknagel verſpricht ſich von dieſer Organi-

ation am Orte noch nicht viel, aber es iſt Pflicht, daß wir
uns der Fleiſcher annehmen und ſie mit aller Kraft unter-
ſtützen die Zuſtände, die hier am Orte in dem Fleiſcherberuf
errſchen, wären noch lange nicht gern geſchildert. Was die
nnung anbelangt, ſo hat dieſe bi e noch nichts Gutes ge

chaffen und von ihr iſt auch nichts zu erwarten, höchſtens,
aß ſie die Fleiſchpreiſe noch höher w. als bisher. Wenn

die Geſellen ein paar Pfennige Lohn mehr verlaugen, dann
brennt es an allen Ecken. Beſſerung könnte nur erreicht wer-
den, wenn ſich alle dem Verbande anſchließen ſollte dies trotz
dem nicht erreicht werden, dann werden die Konſumenten fich
der Sache annehmen.

Stößen. Einen ſonderbaren Tod fand die Häbrige
Tochter eines hieſigen Landwirts. An einer auf dem Heu
boden aufgeſtellten Schaukel war das Seil geriſſen und hatte

den Kopf des Mädchens geſchlungen, ſo daß dieſes er-
tickte.

Halberſtadt. Fabrik-Mißſtände. Einer Notiz unſeres
Parteiorgans entnehmen wir einige r C der Arbeits
Enge wie ſie in der von G. Avel in Kraft iſt.Es heißt da im 8 2: „Beſtimmte Frühſtücks-, Mittags und
Veſperpauſen ſind durch den ununterbrochenen Betrieb nicht
möglich, vielmehr iſt jedem zur Einnahme der Mahlzeiten nur
die bef chränkteſte Zeit geſtattet, damit der Betrieb keine
Störung erleidet.“ Am beſten wäre es ſchon die Arbeiter
brauchten überhaupt nicht zu eſſen. Wie ſehr der Fabrik
daran liegt, den Mangel an Solidaritätsgefühl bei ihren Ar-
beitern zu befördern, beweiſt der 8 11 der Arbeitsordnung:
„Jeder Arbeiter iſt verpflichtet, wahrgenommene Vergehen oder
Ungehörigkeiten ſeiner Mitarbeiter, auch die un bedeutendſten,
ofort zur Anzeige zu bringen.“ Da es in der ſonder-en als eine Ungehörigkeit gilt, auch nur ein paar

leiſe Worte einer Kollegin zuzuraunen, ſo iſt laut 8 11 jede
dort beſchäftigte Arbeiterin verpflichtet, als gehäſſiger Privat
ſpitzel ſofort eine Denunziation ergehen zu laſſen, wenn ſie von
einer Mitarbeiterin ſieht, daß dieſe auch nur einmal „Danke
ſchön“ ſogt Es gen doch nichts über Unternehmer Fürſorge“
und Lammsgeduld der Arbeiter.

Thaliatheater. Jn Dumas' ſchaurigem Seelengemälde,
Die Cameliendame ſetzte geſtern Adele Sandrock ihr
Gaſtſpiel fort. Sie ſpielte die Marguerite Gauthier zum
500. Male und angeſichts deſſen hat wohl die Kritik nicht nötig,
ihres Amtes zu walten. Der entfaltete Toilettenreichtum übte
beſonders auf die Damenwelt ſeinen unfehlbaren Reiz aus, und
andauernder Beifall lohnte die Künſtlerin nach jedem Akt-
ſchluſſe. Herr v. d. Heyden gab den Armand,; er hatte großen

leiß an ſeine Rolle gewendet, entbehrte aber des nötigen
euers und der aufwallenden Leidenſchaft, ſo W ſein Armand

uweilen recht kalt ließ. Der Geſamtdarſtellung ſoll indes dasLob das man dem Fleiße zollt, nicht vorenthalten werden.
Recht nett präſentierte ſich Frau Deutſchmann als Kammer
S Nanine, auch Frl. Wangemann als Prudence be
iedigte. Die kleineren Rollen waren in guten Der

aeſuch hatte ſich gebeſſert, ſo daß das Haus faſt ausverkauft

war. W.Verlammklungsberichte.
Steinſetzer.

Sonntag, den 10. r tagte im De Roß eine öffent
liche Verſammlung der Steinſetzer und Steinhauer. Jm erſten
Punkt der Tagesordnung beſchäftigte man ſich damit Wer hat
die im Steinſesgewerr vorkommende Steinhauerarbeit zu ver
richten Ueber dieſen Punkt entſpann ſich eine rege Diskuſſion.
S Reſolutionen liefen hierzu ein. Während die erſte (von

teinhauern eingebrachte) dahin zielte, ſofort, wenn r
Streik vorüber ſei, die Steinhauerarbeiten nur noch von Ste
hauern ausführen zu laſſen. e die andere (von Stein
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etzern eingebrachte Reſolution), daß nach Möglichkeit dahin zu
treben ſei, dieſe Arbeit den Steinhauern zu überlaſſen. Nach
eingehender Begründung letzterer Reſolution wurde die erſte
zurückgezogen, denn es mußte zugegeben werden, daß das Ueber
angsſtadium nicht ſo leicht von ſtatten ginge, wie in erſterReſolution verlangt wird. Bei der darauf folgenden Abſtim

mung wurde auch die zweite Reſolution g.
Genoſſe Wiedemann als Vertreter des Gewerkſchaftskartells

teilt der Verſammlung mit, daß das Gewerkſchaftskartell ſich
dahin ſchlüſſig geworden ſei, daß der Zentralverband der Stein

S verpflichtet iſt, die Steinhauer ſelbſt zu unterſtützen. Der
orſtand der Filiale Halle erklärt ſich ſofort bereit, den Zentral

vorſtand diesbezüglich zu interpellieren.
Jm Punkt Verſchiedenes wurde dem ungelernten Arbeiter

Leopold, welcher ſich unſerer Bewegung angeſchloſſen hat, be
deutet, daß die a ſelbſtverſtändlich für ihn auch ſpäter
eintreten werden und ſeinem Anſuchen betreffs Anſchluß an
unſere Organiſation nichts entgegenſteht. Mit einem dreifachen
Hoch auf die Solidarität der modernen Arbeiterbewegung wurde
die ſehr anregende Verſammlung geſchloſſen. (Eingeg. z

Aus dem Reiche.
Berliu. Wegen Verletzung des nwurde die Kaufmannsfrau Winter zu 20 Mk. Strafe verurteilt.

Sie hatte einen an ihr r gerichteten Brief in Em-
pfang genommen, den Brief geöffnet, wieder arg underſt e Stunden ſpäter der Adreſſatin ausgehändigt Zu
1* Jahren Jfängnig wurde der bejahrte Bä T Babloth
e weil er ſich an zwei Schulmädchen unſittlich ver

angen hatte.4 m Kampf t Sitte und Ordnung. Jm Grune-
wald wurde ein Piſtolenduell zwiſchen einem Fabrikbeſitzer und
einem Oberleutnant ausgefochten. Der Oberleutnant war von
ſeinem Gegner überraſcht worden, als er mit deſſen Frau Ehe
Be d ehatte Srr u d z r eraftiag

rfeigen erhalten. Beim Duell erhielt er dazu eWie nun, wenn der Beleidigte nieder
geknallt worden wäre

r Mittels Einbruchsdiebſtahls ſind aus dem
Amtsgericht Labiſchin zwei ſchwere eiſerne Kiſten, worin Teſta
mente uſw. und die Kaſſengelder aufbewahrt wurden, fort-
geſchleppt worden. Die Kiſten wurden im Walde erbrochen
mit den geöffneten und beſchädigten Dokumenten aufgefunden.
Gegen 900 Mk. bares Geld ſind den Einbrechern in die Hände

efallen.Klet Bei der Abſtimmung über den en ſprachen
ſich 915 Geſchäftsinhaber für den 8 Uhr-Schluß und 781 für
den 9 UhrSchluß aus. Es bleibt alſo, da nach dem Geſetz
zwei Drittel der Kaufmannſchaft für die Aenderung ſtimmen
müſſen, bis auf weiteres der 9 Uhr-Ladenſchlußz beſtehen.
Immerhin iſt bemerkenswert, daß für den 8 Uhr-Ladenſchluß
eine Mehrheit von 134 Stimmen zu ſtande gekommen iſt.

y kexſ h Mag Se it hat d Werteutſche Bundesſchießen gebracht. er Stadtrat beſchloß,50 000 Mark zur n es D7 aus ſtädtiſchen Mitteln
herzugeben. Eine derartige Verwen 5; ſtädtiſcher Gelder er
regt auch in „gutgeſinnten Kreiſen große Entrüſtung.resden. Per ſächſiſche ne verband der evan-
geiiſchen Arbeitervereine erklärte ſtarke GewerkſchaftsOrgani-
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ſattonen für notwendig und ſtellte es ſeinen Mitgliedern nicht
nur frei, in moderne Gewerkſchaften einzutreten, ſondern forderte
alle Mitglieder auf, in dieſem Sinne auf alle Kameraden ein
zuwirken. Sie ſcheinen alſo zur Vernunft gekommen zu ſein
und eingeſehen zu haben daß gewerkſchaftliche Ziele unter
Führung von Pfaffen nicht erreicht werden können.

Zwickau. Der frühere Polizeiwachtmeiſter Hengſt in
Kallenberg wurde wegen wiſſentlich falſcher Anzeige d re
Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte den Stadtkaſſierer
falcher r rung Leſgpidgt

aarbrücken. Die Beerdigung des Freiherrn v. Stumm
erfolgte am Mittwoch unter Aufwendung großen Gepränges.
Tanns Wilhelm II. wurde ein Lorbeerkranz auf den Sarg
gelegt.
Dortmund. Das große Eiſenbahnunglück bei Camen
im Juli in Jahres kam am geſtrigen Mittwoch vor der
hieſigen Strafkammer zux Verhandlung. Der Stationsdirektor
wurde zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt, der Blockwärter
dagegen freigeſprochen.

nchen. Nicht von „plyhiſcher Depreſſion“ iſt Dr. Sigl
befallen worden, wie es in der erſten Mitteilung hieß, ſondern
ein Schlaganfall hat ihn betroffen.Rochlth. Ein Rieſenjunge. Jm Gambrinus zeigt ſich
ſeit einigen Tagen ein Rieſenjunge, der 16 jährige Robert
Strehle aus Hof bei Rieſa, der bei ſonſt normaler Größe die
Kleinigkeit von 350 Pfund wiegt. Sein Bruſtumfang beträgt
150 Zentimeter, der Umfang des Oberarms 52 Zentimeter.
KHoburg. Rechts ſchwenkt, marſch! Der Kriegerverein
in Eimberg hatte es abgelehnt, Mitglieder, die bei den letzten
Landtagswahlen als ſozialdemokratiſche Wahlmänner aufge-
treten waren, auszuſchließen. Nunmehr hat aber infolge eines

Druckes von oben her eine zweite Verſammlung in dieſer
ngelegenheit ſtattgefunden, und es iſt mit Stimmenmehrheitbeſchloſſen worden, jene Mitglieder auszuſchließen. Sehr

pg Ein Sozialdemokrat gehört eben nicht in einen Krieger
erein.
Am Rhein ſind am Montag und zum Teil am Dienstag

ſo ſtarke Schneefälle eingetreten daß der Verkehr vielerorts
ſtockte. Auch aus dem Norden Deutſchlands, namentlich aus
Mecklenburg kommt die gleiche Nachricht.

Königsberg. Entflohen aus der aft iſtder wegen Verdachts des Mordes am Rittmeiſter von Kroſigk
in Gumbinnen verhaftete Unteroffizier Merten Beim Bekannt
werden ſeiner Flucht wurden ſofort die Häuſer der nächſten
r des Arreſtgebäudes abgeſucht, reitende Patrouillen
nach allen Richtungen hinausgeſandt, der Bahnhof, ſowie ſämt
liche Chauſſeen beſetzt. Fußpatrouillen rekognoszieren die Gebäude der nächſten Umgebung der Stadt. Man nimmt an, daß
der Flüchtling ſich nach der Grenze wandte, die
s Meilen von der Stadt entfernt iſt. Die Dunkelheit und der
erſt r zunſeitgten ſeine Flucht, deren Ermöglichung allen ein

ätſe
Pirna. Ein ſächſiſches Amtsblatt. Jm hieſigen

Amtsblatt findet ſich in einer Beſprechung des Feiveiger
Knabenmordes folgende famoſe Auslaſſung: „Wäre hier nicht
die Prügelſtrafe am Platze Jeden Tag ſollten dieſe Halunken
vorgenommen und ihnen das Fell gegerbt werden, daß ſie
einen heiligen Reſpekt vor unſerer Juſtiz bekommen am wirk
ſamſten würde eine tägliche öffentliche Aus
alen ſein, und gleichzeitig würde dieſe Prozedur eine
eilſame Abſchreckung für unſere verrohte Jugend werden.

würde auch nichts ſchaden, wenn zu ſolchem Strafvollzug auch
ſolche Uebelthäter Weſen würden, die wegen a Ver
gehen eine Freiheitsſtrafe verbüßen, um auch auf dieſe Leute
abſchreckend einzuwirken und ihnen die Luſt am fernern

andeln auf der Verbrecherbahn doch zu nehmen. Es muß
entlich ausgeſprochen werden, daß bei den gegenwärtigen,

faſt mit hausväterlicher Sorgfalt geſchaffenen Einrichtungen
in den Gefängniſſen und Zuchthäuſern die dort
z re von vielen Jndividuen gar nicht als Strafe betrachtet,
ondern mehr als eine Erholungs- und Kräftigungskur an
eſehen werden. Breche man darum endlich mit dieſem
umanitätsduſel und bringe man den Stock wieder z
hren in den Gefängniſſen und Zuchthäuſern. s be

Abſchreckungs- und wirkliche Strafmittel hrigt: rügel,
Prügel und immer wieder Prügell“ Der Folter-
knecht, der die zitierte Auslaſſung niedergeſchrieben hat, ver
diente, daß er einmal ein oder zwei Jährchen abſitzen müß
er würde dann ſchon aus einem anderen Loche pfeifen g
heute. Und was die Prügelſtrafe anlangt, ſo wird er nichts
dagegen haben, wenn an ihm zuerſt, wegen der von ihm

rohen Geſinnung die erziehliche Wirkung des Knüttels
verſucht wird.

SFetzte Nachrichten.
Berlin, 14. März. Eine impoſante Sympathiekundgebu

b die Buren hatte geſtern abend die Ortsgruppe des
eutſchen Verbandes veranſtaltet. Nachdem der Buren

kommandant de Wet, ein Neffe des bekannten Generals, ge
ſprochen hatte, wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen,
in der die Verſammlung ihren Abſcheu über die unmenſchliche
rn der Engländer ausſpricht. Der Reinertrag des
Abends ſoll zum Beſten hilfsbedürftiger Buren und deren
Familien verwendet werden. Kommandant de Wet las folgen
des Telegramm des Kommandanten vor: Bothas Unter
handlungen ſind keine Beweiſe dafür, daß Botha irgendwie
u dieſen Verhandlungen gezwungen ſei; die Afrikander-Sacheſteht gut; de Wet iſt rer und die Poſition Delarey im

Weſten von Transvaal iſt ſehr ſtark; es ſcheint, daß die
Unterhandlungen von Kitchener begonnen worden ſind, der
die e Botha nach ihrem Manne ausgeſandt hat. Wenn Bothas
Poſition unhaltbar geweſen wäre, hätte Kitchener keine Unter
andlungen eingeleitet, ſondern d gefordert. Das
erücht, daß Botha am Montag ſich übergeben habe, iſt eben

ſo unwahr, wie ſeiner Zeit die Meldung der engliſchen Blätter
von der Ermordung der europäiſchen Geſandten in Peking,
über die die Times mit allen Einzelheiten berichteten.
Botha iſt in keinem Falle der Mann, zu dem man ihn
ſtempeln möchte, d. h. ein u der ſich unter Aufopferung
von Stejn, de Wet und penaar übergiebt. Die Ver
Puten dauerte bis lange nach Miiternacht fort; an den

räſidenten Krüger wurde ein Telegramm gerichtet.
London, 14. März. Daily Mail meldet aus Utrecht: Dr.

Leyds iſt hier eingetroffen, um mit dem Präſidenten Krüger zu
unterhandeln. Der Korreſpondent des Blattes erklärt zu dieſer
Meldung, daß die Kitchener übermittelten Vorſchläge der eng
liſchen Regierung folgende ſeien 1. Allgemeiner Waffenſtillſtand
für alle kämpfenden Buren mit Einſchluß von Steijn und de
Wet. 2. Die Kaprebellen ſollen für ihre Teilnahme am Kriege
dadurch beſtraft werden, daß ſie ihres Bürgerrechts für verluſtig
erklärt werden. 3. Zubilligung von Geldmitteln zur Unter
ſtützung für die Buren, zur Neuaufbauung ihrer Farmen.
4. Bildung einer Zivilregierung der beiden Staaten unter
Oberleitung Millners. Der Korreſpondent fügt hinzu: Falls
dieſe Bedingungen von Botha angenommen würden, würden
ſich doch de Wet und die anderen Burenführer bezüglich des
2. und 3. Punktes ablehnend verhalten.

Briefkaſten der Redaktion.
M. G., Theißen. Ueber die aufgelöſte z I

ſchon von anderer Seite Bericht Die in dem Ein
eſandt gerügten Vorkommniſſe bringen Sie wohl nachträglich
n der Bereinsperſammlung var, ſo daß wir von einer Veröffent
lichung vorläufig abſehen können.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſmann in Halle.
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Bitterfeld.Sonnabend den 16. März abends S Uhr im Oelzuerſchen Lokale

gr. Protestversammlung für Männer u. Frauen.
Tagesordnung: 1. Die Brotwucherpolitik. Referent: Reichstagsabgeordneter Ad. Thiele, Halle.2. Freie Diskuſſion. Alle Sewehner von Bitterfeld und Umgegend ſind freundlichſt einggaet

Entree 10 Pf. Der Einberufer.

Degrigernt.
Sonntag den 17. März nachmittags präziſe 3 Uhr im Gaſthof zum

grünen Baunm,

gr. Proteſtverſammlung
für Männer und Frauen.Tagesordn ung: 1. Die Brotwuderpolitik.

Wittig Leipzig. 2. Freie Diskuſſion.
Da Entree 10 Pf. W

Alle Bewohner von Teuchern u. Umgegend ſind freundlichſt eingeladen.
Der Einberufer.

II

Sonntag den 17. März nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum„Schwarzen Adler“
große öffentliche Berſammlung.

Referent: Genoſſe

Tagesordnu Die Kunſt als Erziehungsmittel unter beſondererBerückſichtig: ing des Arbeiteriebens Reſerent: Genoſſe Otto Rühle aus
Chemnitz Diékiſſion

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.
r Entree 10 Pf. R

Fipsemclorf.
Sonntag den 17. März nachm. 3 Uhr im Gaſthof von Jul. Seifert

öffentliche Volksverſammlung.
Referent Reichstagsabgeordneter Genoſſe Ad. Thiole aus Halle a. S.

Zur Deckung der Tagesunkoſten werden 10 Pf. r erhoben.
Der Einberufer.

Bitter foldl.
Sonntag den 17. März nachmittags 3 Uhr im Oelznerſchen Lokale

öffentüche Herſammlung.
l. Die wirt ſchaftlichen Kämpfe der Arbeiter. Re

Leipzig. 2. Verſchiedenes.

Dei
Sonntag den 17. März vormittags 10 Uhr im „Heiteren Blick“

öffentliche Kerlammlung für die Mitglieder der
Ortskrankenkaſſe der Stadt Zrih.

Tagesordn ung Jſt eine Verſchmelzung der Zeitzer Krankenkaſſen
Disden Arbeitern nützlich kuſſion.

Mitglieder aus anderen Kaſſen haben ebenfalls Zutritt.
BeZahlreichen Beſuch erwartet Das Gewerkſchafts-Kartell.

Fabrik 1. gewerbl. Hilfsarbeiter, Zeit
Sonnabend den 16. März abends 8 Uhr bei Steinert Weberſer.

öffentliche Veriammlung.
Tagesordnung Der Wert Tun d Nutzen einer Organiſation.
Die beteiligten Lirbel ter werden g beten zahlreich zu erſcheinen.

Das Gewerkſchafts-Kartell.

Verein deutſcher Schuhmacher Weißenfels.

Sonnabend den 16. März in der „Zentralhalle“

Mütgiecies- Variaung.Tagesordnung: 1. Welches ſind die vorteilhafteſten Arbeitsnach-
weiſe für die Arbeiter 2. Verſchiedenes.

Ortskrankenkasse zu Schkeuditz
Montag den 1483. März 1901 abends S Uhr in Müllers kleinem Saal

außerordentl. GeneralVerſammlung
T agesordnu ng: 1. Einführung 77 neuen Statuten, Quittungs-bücher 2c. 2. V Verſchiedenes. r Vorſtand. Osk. Wenzel.Kegere Teiln ahme als bisher wäre ſehr erwünſcht.

Gasthoft Bahnhof Deunbem
Sonntag den 17. März abends 7 Uhr

großes Gecſangs-Kenzert des GeſangVer. Liedertafel

zu Tr cbnin
Hierzu a höflichſt ein Sauser.

glkohFreie Dolksbühne Merſeburg.n den Du An abends S Uhr in der „Funkenburg“

II. Abendunterhalkung mit Wall.
Zur Aufführung gelangt:

„Schuldig“. Drama in 3 Aufzügen von R. VoßFreunde und Gönner ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

engereZu dem am Sonntag 17. März ws

Wall des Rauchklubs „Germania“
wartet mit Speiſen und Wetränken beſtens auf. A Reinhardt

Konfirmations-Karten
in großer Auswahl empfiehlt

Die Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße 3.

Tagesordnung:
ferent: Kollege Fr. Meuseh, S

Der Vorstand.

S. D. V. Aue.
Genntgg den 17. März nachm. 3 Uhr

im Deutſchen Kaiſer

vorftreg
ie Volksſchule.

Jedermann freien Zutritt.

Achtung,
Sonnabend den 16. Hat abds. 6 Uhr

im Heiteren Blick
Mitglieder-Verſammlung.

Mtallarbriter Verband
Weißenfels.

Sonntag den 17. März vorm. 11 Uhr
in der Reichskrone

Versammlung.
Thema: Ueber Unfallverſicherung.

Referent: Arbeiterſekretär
berg Halle. Zahlreichen Beſuch
wünſcht Die Ortsverwaltung.

über

TuruVerein Oppin.
Sonntag den S März im Gaſthof r

Oppin

Stiftungs-Pest.
Freunde und en ladet ein

)er Vorſtand.
Anfang 7 Uhr.

Stadt-Theater in Halle a. 5.

Direktion M. Richards.
Freitag den 15. März 1901

Abends 7 Uhr
180. Vorſt. im P.-A. 121. Abonn.-Vorſt.

4. Viertel. Farbe: weiß.
Die verſunkene Glocke.

Muſikdrama in 5 Aufzügen von
Zöllner.

Sonnabend den 16. März 1901
abends 7 I181. Vorſt. im P.-A. 60. Vorſt. auß. Abonn.

1. Viertel.
Zum Se für den Oberregiſſeur

Herrn Karl Scholling
Das Käthchen von Heilbronn.

Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von
H. v. Kleiſt.

Thalia- Theater.
Heute Freitag: WSandrock- Gastspiel.

Francillon.
Pariſer Sittenbild in 4 Akten von

Dumas.
Sonnabend Eva. Sandrock.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Das John Paxton-Trio, Bravour-
e und Kopf-Kraft- Eiudibriſten
Senſationell!) Die beiden Re-

nello“s n mnaſtiker an hängenden
Säulen. Les Müilauis, excentriſche

ongleure. (Jm Cafe von Monte
arlo.) Die Geſchwiſter Paul und

Virginie mit t Matroſenſpielen
am ſchwebenden Trapez. Brothers
Stepp und Trepp, 1 Bur-lesk-Komödianten. Les Donvell's,
Jnſtrumental-Virtuoſen. Herr Franz
Man de Wirth, Soubretten-Jmitator.

Fräulein Anna Halasz. ungariſch-
deutſche Geſangs Soubrette. Herr
Gustav Ronne. Original Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion: Fr. Wienle.

Lemance's Wunderquellen
Miß Cleo Wasa.

Darſtell. berühmter Meiſterwerke.

Shadow-BRoos.
Moderne Hand Gladiatoren und

7 weitere Spezialitäten.

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.
Sonate den 16. März

Gaſtſpiel derTog Se e
17 Eingeroree Deut

frikas.Weſt Fanoramsa
Gr. Ulrichſtr. G, I. nur b. inkl. Sonntag
Unſer ſchöner Rhein II.

24. Neapel, Pompeji.Kchagg Zughund verkauft

Rrode, Glauchaerſtraße 29, p.

arnver

Güälden-

Verſammlung der Gewerbegerichtsbeiſiter

Freitag den 15. März abends 8 Uhr im Weißen Roſ“.Pflicht jedes Beiſitzers ſt es, pünktlich zu erſcheinen.

Der Obmann.

i rbeiter Bildungs- Verein, Halle a. S.a S onnabend den 16. März 1901 im Wroßen Saale von
Osborgs Bellevue“, Lindenſtraße,VIII. Stifſtungsfest,

R beſtehend in Jnſtrumental-, Geſangs a und
gem. Chor) und Zither Konzert, turneriſchen Auffüh-
rungen, Theater („Der verlorene Sohn“ von Preczang)

e und Ball bis früh.Einlaß 7 Uhr abends. Anfang 8 Uhr.Programms für Nichtmitglieder 20 Pf., für Mitglieder 10 P
Zahlreichem Beſuch ſie h entgegen Der Vorſtand.

Den Herren Reſtaurateuren und Gaſtwirten von hier und
Umgegend geſtatte ich mir höflichſt bekannt zu geben, daß ich mit
J J Heutigem die

J enera- Vertretung er Brpartvierdrauere

J,Bärenbräu“ Bamberg Baiern
übernommen habe.

Jch empfehle zur gefl. Abnahme:
N. Bairiſches Exportbier (nach Münchener Art),
I ff. Bairiſches Exportbier (dunkel),
ff. Bairiſches lichtes Exportbier (nach Dilſener Art)
M in Fäſſern von 25 Liter an aufwärts, ſowie in Flaſchen nur Wo Liter.
e Regelmäßiger Ladungsbezug ſowie ausgezeichnete Kühlräume
M ſetzen mich in den Stand, den verwöhnteſten Anſprüchen zu genügenV und den Herren Intereſſenten ſtets ein friſches Produkt zu bieten.

Jndem ich noch prompteſte und koulanteſte Bedienung zuſichere,
M bitte ich um Zuwendung gefl. Aufträge und zeichne

Hochachtungsvoll

r eſnm rich Lufher
S Telephon 1033. Branereibeſitzer.

el ſſegſer
C grofze

Spezialitäten Vorſtellung.
Auftreten von nur Kunſtkräften

Empfehle einen großen Poſten
schwarze und farbige Rester,

ſowie apparte Neuheiten in
guten ſchwarzen Stoffen

ſehr preiswert.
M. Hellmaun, Teuchern,

Probſteiſtraße 11.

Ria eenen. Zettfedern u. Daunen,

So a. gen. Beltinlet, Vettbezüge
Martnſſeage 8. empfiehlt in vorzügl. Dulitäten

an gen A. Kyritz,
J. Raunse,

Advokatenſtraße 9a,

Freitaggr. S lachte Feſt.
Adolf Wackernagoel,

J. Viktor Scheffelſtraße 3.

Freitag Schlachte- Feſt.
Franz Heilmann,

Trödel 2 am Markt.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbrchhandlung.

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.
Freitag Schlachtefeſt. W ichtig

I. Theile, Zeitz, Schützenſtraße. fürMorgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt. Zr autt eute!
F. Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.

Heute Donnerstag Schlachte-Feſt.

Ausſtattungen,
unßbaum und hirken,

Wilh. Hitzsehke. Zeitz, Kalkſtr. 23.

Für die Schule

k. 150, Mk. 180 k. 300,
k. 400, 20k. 500 bis

empfehle mein

düten-Konfekt,

u. 3000.,
in tadelloſer und ſauberer Aus

leicht, ſchön und billig, ſowie
er Häschen in größter Ausw.

führung empfiehlt unter langjähr.
Garantie

Carl Tornow.,

zu fabelhaft billigen Preiſen.

Jnhaber: R. Sehirmer,

Julius Rosenberg,

i gnicheng „Schokol.- u. Zuckerwaren-

nur

abrik. Halle a. S., Leipzigerſtr. 82.

Gr. Alrichſtraße 54.

Friedrich Peileke,

Gegen Huſten

25 Geiſtſtraße 25

ſind die r Mittel meine
Möbel-Kaus,
empfiehlt ſein ſtets großes Lager

neuer gehrouchter e

hell eCart Tornow,
Jnhaber: R. Sehirmer,

Honigkuchen Schokol. u. Zuckerwaren
Fabrik. Halle a. S., Leipzigerſtr. 82.

chDivan 65 Mark,
Divan 40 Mark,Heu bhuniches Sofa 30 Mk.

Bettſtelle mit Matratze 35 Mk.
Tapezierer Arbeiten und Aufpolſtern
alter Möbel werden billig ausgeführt.
sSiegmund Gade, Tapezierer und

Dekorateur, Böllbergerweg 22.

Junge Leute ſofort geſucht
Günthers Brauerei,

Fücht, Hoſenſchneider ſucht
Max Teuscher, Schmeerſtr. 20.

jeder Art zu den denkbar billigſten
Preiſen.

Stets Gelegenheitskäufe

ganzer Ausſtattungen.

Neue Polſtermöbel
werden unter Garantie angefertigt.
Billigſte Preiſe, S Bedienung.
Transport frei Wohnung, oder gut

verpackt frei Bahnhöfe Halle.
Nur Geiſtſtraße 25.

Warne jedermann meiner Frau Marie
Sommer geb. Linne auf meinen Namen
u borgen, indem ich

omme. 3
für nichts auf-

Sommer.

Verlag und für die Jnſerote verontwortſich Angſt Groß Dre der Soeben Geneſende c Sx r S
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